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BERICHT VOM I V, SYMPOS I UM I N MOSBACH

Wiederum sind weit über 1 00 Teilnehmer zu unserem Symposium
über Forensische Probleme des Drogenmissbrauchs nach Mosbach
gekommen. Der frühere Beginn — bereits am Freitagvormittag
hat sich günstig ausgewirkt: Es blieb etwas mehr Zeit zum
Diskutieren, und auch die Pausen, die dem gegenseitigen Kon­



takt dienen sollten, mussten nicht immer auf nur 5 Minuten ver­
k ürz t we r d e n .

Die durchwegs sehr guten Vorträge vermittelten einen ausgezeich
neten Ueberblick über die Drogenprobleme. Besonderen » n k g>lt
Kollegen Aderjahn, der in letzter Minute für den verhinderten
Ref erenten Arndt eingesprungen ist. Trotz der nur 4-tägigen Vor
bereitungszeit hat er es verstanden, uns in das Gebiet der immu
nologischen Methoden' einzuführen und uns einige Grundlagenkennt­
nisse zu vermitteln.

Wie in früheren Jahren werden die Vorträge in einer Broschure
abgedruckt und zu einem bescheidenen Preis verkauft- Bestellun
gen sind an die Geschäftsstelle der GFTCh zu richten •

Auch die Mitgliederversammlung verlief reibungslos und konnte
innert kurzer geit abgewickelt werden. G. Machata und H. Gansau<
tags zuvor mit .der STAS-Medaille 1984 bzw. 1985 ausgezeichnet,
wurden von der Mitgliederversammlung zu Ehrenmitgliedern er­
nannt. Die Versammlung stimmte auch einem Vorschlag zu, in Zu­
kunft korrespondierende Mitglieder zu ernennen, so z. B., wenn
aus politischea Gründen eine Mitgliedschaft nicht möglich ist­

I

Nachdem zu Beginn dieses Jahres die ersten Fachtitel ausgespro­
chen wurden, konnten in Mosbach die entsprechenden Urkunden ver­
teilt werden. Bis jetzt haben etwa 20 Mitglieder den Titel "Fo­
rensischer Toxikologe GFTCh" erworben, weitere sind zur Zeit in
Ueberprüfung. Wir hoffen, dass sich noch weitere entschliessen,
ihre Unterlagen Qemäss unseren Richtlinien zur Begutachtung ein­
zusenden. Je mehr Mitglieder den Titel besitzen, desto mehr Be­
deutung wird diese Berufsbezeichnung erhalten. Wir bitten auch
alle, dafür zu sorgen, dass vor allem'in juristischen Kreisen
die.Existenz des Titels "Forensischer Toxikologe GFTCh" bekannt
w i r d .

Die wiederum von G. Paulig geleiteten Wahlen ergaben folgende
Zusammensetzung des'- Vorstandeq':

Präs i d e n t : J ames B ä u m l e r (Basel.)
Viz e p r ä s i d e n t : Reinh o l d Ba r c h e t ( Stu t t g a r t )
Ehren - V i z e p r ä s i d e n t : Gottfried Machata (Wien) '
Schatzmeister: Manfred Möller (Homburg)
Schriftführer: G erhar d M e g g e s (München)
Bei s i t z e r : Ernst Miiller (Wiesbaden)

Karl Schmidt (Frankf u r t )
Rober t W e n ni g (Luxembourg)

Die Geschäftsstelle bleibt weiterhin bei K. Schmidt. Adresse ­

I

Karl Schmidt
Geschäftsstelle GFTCh
L andg r a b e n s t r a s s e 7 4
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A US D E N L A B O R A T O R I E N

Z UM PROBLEM DE R " H AS S C H I S C HQ UA L ITA ET "

T . H A L D E R u n d E . SCHNE I DE R

(Landes kr i m i n a l a m t Ba d e n - W ü r t t embe rg )

Die derzeit geübte Rechtsprechung auf dem Betäubungsmittelsek­
tor berücksichtigt im Rahmen der Stra f zumessung in nicht uner­
heblichem Umf ang die Zahl der aus einer erhobenen Menge einer
Droge bzw. Droßenzubereitung sinnvoll zu gewinnenden Konsum­
einheiten. Begriffe wie "geringe". bzw. "nicht geringe" Menge
wurden geboren und in der Vergangenheit für einzelne Betäu­
bungsmittel seitens des Bundesgerichtshofes näher definiert­

Für die Cannabisdrogen ist der Grenzwert zwischen "geringer"
und "nicht geringer" Menge derzeit bei ca. 7,5 g, bezogen auf
das Wirkprinzip dieser Zubereitungen, das Tetrahydrocanna­
binol /THC) anzusetzen.

In der Regel müssen also Cannabisdrogen auf ihren THC-Gehalt
hin untersucht werden, um eine Einordnung hinsichtlich der
vorhandenen THC-Menge zu ermöglichen.

Im Rahmen diesbezüglich hier durchgeführter Untersuchungen an
156 Haschischproben ergab sich nachstehend abgebildete Vertei­
lung nach THC-Gehalten (Cannabisextrakte und Marihuanaproben
wurden nicht berücksichtigt).
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Vernachlässigt man einmal die insgesamt 24 Probenn z w i s c h e n

O und 2 g THC, die wohl zum überwiegenden Teil als übera e
tes Material anzusprechen sind, so erhält man eine na
symmetrische Verteilung zwischen 2 und 13 % THC mit einem
ausgeprägten Maximum zwischen 6 und 7 Prozent­

Diese statistische Auswertung erlaubt mit Einschränkungen
ne nähere Zuordnung der Begriffe gute, durchschnittliche
schlechte Haschischqualität zu bestimmten THC-Gehalten.

Derartige Qualitätseingrenzungen gewinnen in Gerichtsverfah­
ren immer dann an Bedeutung, wenn sowohl Mengen wie Güte ge­
handelten Haschischs lediglich durch Zeugen bzw. Beteiligte
in etwa angegeben werden, jedoch keine Proben des fraglichen
Materials zur analytisch chemischen Untersuchung erhoben wer­
den konnten. Eine solche vorsichtige Zuordnung eines "unbe­
kannten" und nicht untersuchten Haschischs auf einen 'mutmass­
lichen THC-Gehalt bietet dann zumindest Anhaltspunkte für ei­
ne in etwaige THC-Mengenangabe und hilft somit Qem Gericht
bei einer strafmassrelevanten Einordnung des anhängigen
Straf tatbestand e s .

Zur THC-Gehaltsbestimmung wurden in der Regel langsam gebohr­
te Plattenquerschnittsproben bei tiefen Temperaturen (flüssi­
;ger Stickstof f ) pulverisiert und homogenisiert'.

100 mg dieser Homogenisate wurden mit 1 ml Ethanol ange­
zchlämmt und mit 5 ml n-Hexan verdünnt. Als interner Stand­
a rd diente Docosan, es war im n-Hexan bereits gelöst .

, Die Bestimmungen erfolgten kapillargaschromatographisch bei
Injektortemperaturen von., >~O C.

Erfasst,werden dabei das THC sowie Drogenbestandteile, die
unter diesen Bedingungen zu THC umgesetzt werden, wie z • B.
d i e T H C - C a rb o n s ä u r e .

Methodisch erscheint diese Verfahrensweise insofern gere rn .g e r e c h t ­
l i s c

schischrauchen, in etwa simuliert bzw- sie zur ursprün lz ur u r s p r u n g i i c n e n
ermittlung der Haschischkonsumeinheit mittels Unte h
z,.'ahlreicher Joints ebenfalls herangezogen wurde.s n e r suc ung



NACHWEIS VON P YR I T H YLD ION

BEI VERMUTETER a - M E T H YLDOPA-INTOXIKAT ION

C . KOPPEL < J. TENCZER und A . W A GE M A N N

(Landesuntersuchungsikstitut f ür Lebensmittel,
Arzneimittel und Tierseuchen, Berlin)

Vergiftungen mit Pyrithyldion (Persedon ) sind in der Bundes­
republik Deutschland sehr selten, nachdem dieses Mittel schon
lange nicht mehr im Handel ist. Es ist allerdings heute noch
in der DDR — rezeptfrei — erhältlich. In den 50er und 60er
Jahren wurden zahlreiche Vergiftungen mit Pyrithyldion in der
Literatur beschrieben (1, 2). Ueber den Nachweis von Pyrithyl­
dion mit Hilf e von Papierchromatographie, DC, GC, Fluorime­
trie und Photometrie wurde berichtet (2 — 6).

Im Folgenden teilen wir einen Fall einer Pyrithyldion-Vergif­
tung mit, bei der zunächst eine Intoxikation mit dem Antihy­
pertensivum a-Methyldopa vermutet wurde.

Kasui s t i k

Ej.ne 60-jährige Besucherin aus der DDR wurde somnolent bis ,so­
porös in die Intensivstation eines Berliner Krankenhauses ein­
geliefert..Von den Angehörigen der Patientin war zu erfahren,
dass sie wegen eines Hypertonus mit a-Methyldopa behandelt
wurde. Da.-cLie Patientin nur dieses Medikament mit sich ge­
führt hatte, wurde, zunächst eine suizidale Vergiftung mit a­
Methyldopa angenommen. Zur beschleunigten Detoxikation wurde
eine Infusionstherapie im Sinne einer forcierten Diurese
durchgeführt. 'Der weitere Verlauf war komplikationslos.

Unte r s u c h u n e n u n d Er e b n i s s e

Bei der aufnahme wurde eine chemisch-toxikologische Notfallun­
tersuchung von Urik und Serum der Patientin durchgeführt. Mit
Hilfe eiries GC/MS-Screenings (7) konnte Pyrithyldion (Abb. 1)
nachgewiesen werden. Zusätzlich fanden sich geringe Mengen
von Coffein, Salicylsäure und 4-Hydroxyphenazon (wahrschein­
lich Metabolit von Phenazon). Zum Nachweis von a-Methyldopa
wugde 1'ml Urin einer Salzsäure-Hydrolyse unterworfen. Das
Hydrolysat wurde mit Ether vorextrahiert und anschliessend
Vorsichtig zur Trockne eingeengt. Der Rückstand..wurde in
200 p,l Acetamhydrid aufgenommen. Hierbei bildet sich das di­
acetylierte Azlacton-Derivat des a-Methyldopa (Abb. 2) . Diese
Verbindung war allerdings im Urin der Patientin nicht nach­
weisbar, so dass eine Vergif tung mit a-Methyldopa auszu­
s chl i e s s e n w a r . '



Die Quantifizierung der Pharmaka im Serum erfolgte mit Hilfe
der Hochleistungsflüssigchromatographie. Die HPLC-Bedingun­
gen für den Nachweis von Pyrithyldion und a-Methyldopa sind
in Tabelle 1 zusammengefasst. Im Serum der Patientin waren
170 p,g/ml Pyrithyldion nachweisbar. Dagegen war -auch -im Se­
rum kein a-Methy ldopa identi f iz ier bar .

Disk u s s i o n

Durch die chemisch-toxikologische Untersuchung konnte ge­
zeigt werden, dass es sich in dem hier beschriebenen Fall
nicht wie zunächst vermutet. um eine a-Methyldopa-Vergiftung
handelte. Der Nachweis von a-Methyldopa im Urin ist wegen
der hohen Polarität dieser Aminosäure schwierig. Durch
einstufige Derivatisierung mit Acetanhydrid kann a-Methyldo
pa in das gut gaschromatographierbare Diacety3azlakton-Deri­
v at üb e r f ü h r t we r d e n .

Sowohl im Serum als auch im Urin konnte Pyrithyldion nachge­
wiesen werden. Hinweise auf die gleichzeitige Anwesenheit
von Methyprylon, das metabolisch zu Pyrithyldion abgebaut
wird, ergaben sich nicht. Somit lag eindeutig eine Vergif­
tung mit Pyrithyldion vor.

Tabelle l: HPLC-Nachueis von P ri th ldion und d Heth ido a

Säule: 25 cm x 0,4 cm, Nucleosil C10., 10/um,

Vorsäule: 5 cm x 0,4 cm, Nucleosil C18, 10/um)

Pyrithyldion a.-Nethyldopa

P robenaufarb e i t u n g Ace tonitril-Fäl luna P erchlor süur e - F ä l l u n ~
0,5 ml S e r u m + 0,5 ml Serum + 0,75 ml
0$75 ml CH3CN HC104 (67)

t1iederfindung 100X 100X

Eluens Ace tonitril/0,07X hcetonitril/0 077. H PO
H3P04 (30/70)

g • 3 4
(5,5/94 ,5 )

Plou 1,5 ml/min 1 ,5 ml / m i n

VV-Det e k t o r 310/220 nm 220/280 nu
( Verhäl t n i s 2 : 1) (Verhältnis 2,5:l)

Retentionszeit 4 min 3 ,9 m i n

Nachweis8renze 5 ng/ml 3 n8/ml

T herap. B e r e i c h 5 - 10 /ug/ml 1 - G /ug/ml
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N EUE KO- TROPFEN — M IS C H U N G E N

S . S T O B BE

(Po liz ei, Hamburg)

Als KO-Tropfen werden Arzneimittellösungen bezeichnet. die
dem Opfer in einem Getränk beigebracht werden, und die vor
allem mit Alkohol einen tiefen Schlaf oder Bewusstlosigkeit
herbeiführen, so dass das Opfer gefahrlos ausgeraubt werden
kann .

Bei den "klassischen" KO-Tropfen handelte es sich um No lu­
dar-Lösungen, die jedoch hier schon seit längerer Zeit
nicht mehr nachgewiesen werden konnten. Vereinzelt fanden
Barbiturate (Medinox) in entsprechenden Fällen Verwendung­

In den letzten Jahren wurde offensichtlich die Eignung von
Flunitrazepam entdeckt, das mehrfach in Getränkerückständen
enthalten war. Interessanterweise wurde die Verbindung auch
im Kaffee vdrabreicht, allerdings wurde auch hier vorher Al­
ko ho l konsumi er t .

Eine ungewöhnliche Mischung.
wurde e i n em Ba r b e s u c h e r wa h r ­
s ehe inli ch von marokkanis ehen
Staatsangehörigen beigebracht:

5Die R ü c k s t ä n d e d e s ( u n b e k a n n ­
ten) Getränks-.enthielten aus',:
ser Flunitrazepam. noch als
Hauptanteil Nitrazepam sowie
Heroin ( s . Chromatogramm) .

In einem anderen Fall besteht
d er Ve r d a c h t , d a s s e i n h L ö ­
s ung v o n Sc o p a l a m i n . u n d Pr o ­
thipendyl als' KO-Tropfen ver­
wendet .werden sollte. Der Be­
s chu l d i g t e g a b a n , d a s s e r
.diese. Mischung als Augentrop­
fen und als Beruhigungsmittel

Ie rwend e . • • I .l

2 5 m S E
1=unbekanrit,'2=Monoacethyl­

Aus s,einem Besitz wurden fer­ morphin, j=Flunitrazeoam,
n er Hoggar N - u nd R o h y p n o l ­ 4=Heroir>, 5=Nitrazepam (ab­
Tabletten sichergestellt ,'=e. cruvächt )

in".otifizierung: GG/YiS
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